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Die Rechtsbolſchewiſten 
in Deutſchland. 


Das ſchwerinduſtrielle Scharfmachertum 
ſetzt alle Hebel in Bewegung, um im Deutſchen 
Reich ebenſo zu kommandieren, wie innerhalb 
der Unternehmerorganiſationen. Die Schwer- 


induſtrie war es geweſen, die im Verein mit 


den Großagrariern die völkiſchen Putſchiſten 
finanzierte. Sie hat das von ihnen immer ſo 
betonte nationale Intereſſe bedenkenlos unter ihr 
Parteiintereſſe geſtellt. Unter Parteiintereſſe ver. 
ſtehen dieſe Herrſchaften nicht etwa das geiſtige 
Ringen um die Geſtaltung des ſtaatlichen 
Lebens, ſondern einzig einen hemmungsloſen 
Willen zur Macht, zur Beherrſchung des 
Volkes. 

Die von der Schwerinduſtrie beherrſchte 
Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände 
war es, die zu den Wahlen einen Korrup— 
tionsfonds — Mindeſtbeitrag 2 Mark für 
jeden Beſchäftigten — ſammelte und damit die 
Wahlkoſten der ihr gefügigen Parteien beſtritt. 
Die Schwerinduſtrie beſitzt 90 Prozent der 
bürgerlichen Preſſe und läßt durch dieſe eine 
hemmungsloſe Schmutzkampagne gegen 
die verantwortlichen Männer der Republik 
führen. Trotz der ungeheuren Mittel, über die 
die Schwerinduſtrie dank der Inflation und 
der Steuerſabotage verfügt, haben die von 
ihnen finanzierten Parteien bei den Reichs— 
tagswahlen eine ſchwere Schlappe erlitten. Die 
ſchwarzweißrote Arbeitsgemeinſchaft — Völ— 
kiſche, Deutſchnationale und Volkspartei — iſt 
abſolut wie relativ geſchwächt aus dem Wahl— 
kampf hervorgegangen. Trotzdem haben ſie die 
Unverfrorenheit, zu verlängen, daß die 
Politik Deutſchlands von ihnen gemacht und 
beſtimmt wird. 

Weil die anderen Parteien ihnen nicht 
gefügig ſind, greifen ſie jetzt zur Sabotage. 
Sie wollen gewaltſam verhindern, daß Deutſch— 
land auf ſozialpolitiſchem Gebiete wieder in 
die Front der Kulturnationen einrückt. 
Sie wollen gewaltſam verhindern, daß die 
Kulturſchande des Zweiſchichtenſyſtems in der 
Schwerinduſtrie endlich beſeitigt wird. 

Nach dem Sinn und Wortlaut der Arbeits- 
zeitverordnung iſt dieſes Zweiſchichtenſyſtem 
überhaupt ungeſetzlich. Aus der Tatſache, daß 
man den Schwerinduſtriellen wider Recht und 
Geſetz vor Jahresfriſt das Zweiſchichtenſyſtem 
geſtattete, leiten ſie jetzt das Recht her, ſich der 
Beſeitigunge dieſer Ungeſetzlichkeit zu widerſetzen. 


Sie verſuchen ihren Willen durch eine Art ge— 


ſellſchaftlichen und politiſchen Terror 
durchzuſetzen. 

Mit dem Skandal, daß eine kleine Gruppe 
von Ueberreichen ſich unterfängt, dem deutſchen 
Volke ſeinen Willen aufzuzwingen, muß end- 
lich gebrochen werden! 

Die Arbeitnehmerſchaft Deutſchlands, gleich“ 
gültig in welchem Lager ſie ſteht, iſt nicht 


gewillt, einem trockenen Putſch der Schwer- 


induſtrie mit verſchränkten Armen zuzuſehen. 
Die Arbeiterſchaft hat unter erſchwerten Um⸗ 
ſtänden den Achtſtundentag in der Mehrzahl 
der Berufe und Induſtrie zurückgeholt. Sie 
kann und wird nicht dulden, daß gerade 


Erſcheint 3 mal wöchentlich: dienstags, donnerstags und Sonn- 
abends, mit dem Datum des darauffolgenden Tages. Anzeigen- 
preis: die 7geſp. Millimeterzeile 10 Or., im Text 40 Gr. Stellen- 
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unter franzöſiſcher Herrſchaft ſteht, der Acht⸗ 


Regierung der deutſchen Republik war ſchwach⸗ 


Loder 


® 
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Umitellung in der evangeliſchen Kirche? 


Die Beteiligung am öffentlichen Leben beabſichtigt. — Im Auguſt wird ein 
Weltkonzil abgehalten. 


In der Zeit zwiſchen dem 11. und 30. Auguft 
l. J. findet in Stockholm ein Konzil der evangelifchen | 
Kirchen ftatt. Die Zahl der Delegierten, die aus allen | 
Weltteilen ſtammen ſollen, ift auf ungefähr 600 feſt⸗ 
gefett worden. Ruch find Gäſte eingeladen. die 
Schweden ſchicken ſich an, die Vertreter entſprechend 
zu empfangen. An der Konferenz follen auch Ver: 
treter der griechiſch⸗-orthoöͤoren Kirche teilnehmen. Und 
dadurch ſoll die geſamte Chriſtenheit mit Rusnahme 
der katholiſchen vertreten ſein. 


Beratungsgegenſtand der Konferenz ſollen keines- 

falls innere Kirchenfragen fein. Nicht um eine Konſo— 
lidierung des inneren Lebens in der evangeliſchen 
Kirche handelt es ſich hierbei. Nicht um die Propa— 
gierung des kirchlichen Kultes, wie bei dem römiſchen 
Jubiläumsjahr. Die Konferenz hat ſich, wie die Orga⸗ 
nifatoren dies ſelbſt bezeichnen, praktiſchere Ziele 
geſetzt: das einheitliche Vorgehen der proteſtantiſchen 
Kirche im öffentlichen Leben. Die Einladungen 
befagen, daß die Konferenz die Pflichten feſtlegen ſoll, 
die die proteftantifche Kirche in der heutigen Welt 
zu erfüllen hat. Für die Politik, Wirtſchaft und 
das Staatsbürgertum ſollen in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche gemeinſame Grund ſätze aufgeftellt 
werden. 
Die Einberufer des Kongreſſes find ſich klar, daß 
die Nationalität der einzelnen Teilnehmer bei den 
Beratungen „eine Schwierigkeit“ darftellen wird. Trotz— 
dem ſoll über ein einheitliches Vorgehen in der Volks⸗ 
und Jugenderziehung und in der ſozialen Wohl- 
fahrt beraten werden. die Wohnungsreform, 
die Lohnfrage uſw. ſollen durchberaten werden. 


Was andere Fragen betrifft, fo ſoll die Kriegs- 
ſchuloͤfrage eingehend beſprochen werden. Es ſoll 
im Intereſſe der Wahrheit die Oeffnung aller Archive 
gefordert werden, um in diefer Angelegenheit — wenn 
dies überhaupt möglich iſt — völlige Klarheit zu er⸗ 
halten. Auch die Minderheitenfrage der Welt 
ſteht nicht auf dem letzten Punkte der Tagesoroͤnung, 


in der Schwerinduſtrie die Arbeiterſchaft nicht 
nur des Achtſtundentages beraubt bleibt, ſon⸗ 
dern zu einer Arbeitszeit verdammt wird, die 
ohne Beiſpiel in der Kulturwelt iſt. 

Wir erinnern an die Tatſache — jo be- 
ſchämend ſie für Deutſchland auch fein mag —, 
daß der Appell der Schwerinduſtriellen des 
Ruhrgebietes an die franzöſiſche Militärgewalt 
zur Beſeitigung des Achtſtundentages vergeb- | 
lich geblieben iſt. Daß im Saargebiet, das 


ſtundentag in der Schwerinduſtrie wie in der 
Fertiginduſtrie unangefochten geblieben iſt. Die 


mütig genug, den Schwerinduſtriellen zuzuge⸗ 
ſtehen, was franzöſiſche Militariſten ihnen 
verweigerten. Wir erinnern weiter daran, daß 
Polen in Oberſchleſien in der Zinkhütten⸗ 
induſtrie zum Dreiſchichtenſyſtem zurüd- | 
gekehrt iſt, obwohl in Deutſch⸗Oberſchleſien das 
barbariſche Zweiſchichtenſyſtem noch 
fortbeſteht. Wir erinnern weiter daran, 
daß genau wie beim Ruhrkampf, Deutſchland 


doch ſieht man auch hierbei infolge der Verſchiedenheit 
der vertretenen Nationalitäten Schwierigkeiten für die 
Durchführung eines einmütigen Beſchluſſes. Die Kon- 
ferenzeinberufer ſehen in oͤem eventuellen Erfolg der 
Konferenz den Anbruch einer neuen Nera des pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchentums. 


Die bisher vorliegenden Nachrichten über das be⸗ 


abſichtigte Konzil ermöglichen es uns allerdings noch 


nicht, zu demfelben Stellung zu nehmen. Jedenfalls 
iſt aus dem vorgezeichneten Programm das eine zu 
erſehen, daß es ſich um eine Konfolidierung 
gegenüber Rom handelt, das leider in den letzten 
Jahren ſeine Tätigkeit nicht nur auf kirchliche Gebiete 
ausdehnt, fondern in vielen Ländern in der Staats⸗ 
und Innenpolitik eine bedeutende Rolle ſpielt. Auch 
in polen. 4 


ſitzenoͤen — bei uns agitierte er faſt ausnahmslos für 
die Chſena — und iſt ſeine ſoziale Wohlfahrt eine 
Kampfanfage gegenüber der Arbeiterſchaft. Auch in 
Deutfchland ſehen wir bei der katholſſchen Geiſtlichkeit 
dasſelbe, Oeſterreich ſteht ebenfalls mit der Seipel⸗ 


regierung nicht nach und auch die übrigen Länder 


ſehen den Klerus nicht als Mitkämpfer für die Schwa⸗ 
chen und Ausgebeuteten. f 


Wie ſich die proteſtantiſche Kirche die ſoziale 
Wohlfahrt denkt, kann man heute noch nicht wiſſen. 
Die Konferenz muß abgewartet werden. Als ein 
gutes Zeichen wäre der Umſtand zu notieren, daß die 
Vorarbeiten für den Kongreß von 1600 Delegierten 
der engliſchen Kirchen getätigt wurden, im Beifein 
deutſcher Gäſte. Und die engliſche proteſtantiſche Kirche 
ſteht den Nöten der Arbeiterſchaft bekanntlich be⸗ 
deutend näher als die in anderen Ländern. 


Die Beſchlüſſe der Konferenz ſelbſt werden den 
Arbeiterpartejen der Welt erſt den Weg weiſen, wie 
ſich dieſelben zu der neuen Strömung in der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche zu ſtellen haben werden. IK. 


in einen Tarifkrieg mit Frankreich hineinzu⸗ 
ſchliddern droht, weil die Schwerinduſtriellen 
des Ruhrgebietes ſich mit den Schwerinduſtriel⸗ 


len Frankreichs über die Verteilung des Profits 


nicht einigen können. 


Die kapitalgewaltigen Schlotjunker der 
Schwerinduſtrie haben ſich zu einer öffentlichen 
Gefahr ausgewachſen. Wer die Geſchichte des 
Deutſchen Reiches kennt, der kann ſich keiner 
Täuſchung darüber hingeben, daß mit dieſen 
Schlotjunkern ein Kompromiß unmöglich iſt. 
Dieſe Herrſchaften kennen nur ihren brutalen 
Machtwillen und glauben, daß ſich ihm alles 
beugen muß. ö 


Die Arbeiterſchaft verlangt, daß dem 


Recht und dem Willen des Volkes Gel. 


tung verſchafft wird. Auch gegen die Schwer⸗ 
induſtriellen Wie die Dinge heute liegen, 
kann und folglich muß dem Recht nur gegen 
die Schwerinduſtriellen Geltung verſchafft 
werden. 


— 


Sowohl im Sejm wie im Senat und bei 
faſt allen wichtigen Fragen. Doch dabei ſtellt ſich dieſer 1 
Klerus in allen Ländern klar auf die Seite der Be⸗ 


e 
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Der Optimift Grabſbi. 


In der Budgetkommiſſion hat Finanzminiſter Grabſki 
ein Expoſe gehalten, das leider nur einen allgemeinen 
Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage unſeres Landes 
gailbt, Intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß die Einnahmen | 
aus der Vermögens⸗ und Einkommenſteuer von allen 
anderen Steuern die kleinſten ſind. 

Grabſki ſagte, daß wir an Steuern augenblicklich 
elwas mehr als vor dem Kriege zahlen. Man müſſe 
jedoch berüdjichtigen, daß wir ein Staat find, der eine 
große Armee unterhält und große Ausgaben für das 
Unterrichts weſen (I?) hat. Die Reſerve mit der wir in 
das neue Jahr getreten ſind, betrugen 419 Millionen, 
was eine bedeutend günſtigere Ziffer als im vorigen 
Jahre iſt. 
Die Wirtſchaftskriſe, führte Grabjli weiter aus, 
habe dem günftigen Verlauf der Finanzſanierung nichts 
anhaben können. Dies ſei ein Beweis dafür, daß die 
Finanzſanterung auf einer guten Grundlage aufgebaut fei. 

Die Auslandsſchulden des Handels und der Indu⸗ 
ſtrie belaufen ſich auf 250 Millionen Zloſy, wovon die 
Reglerung für 50 Millionen an Garantle übernommen hat. 

Die Handelsbilanz iſt ungünſtig. Sie weiſt für 
die letzten 10 Monate ein Defizit von 151 Mil: 
ltonen auf. Allein im November betrug das Defizit 
22 Millionen Zloty. 

Die Arbeitsloſigkeit iſt im Dezember wieder ſtark 

angewachſen. Unterſtützungen erhalten 73000 Arbeits- 
loſe. 163000 Arbeiter ſuchen Arbeit. Die Zahl der 
gelernten Arbeitsloſen beträgt 82.000. 
0 Ueber das Mirtſchaftsprogramm wußte Grabfki zu 
ſagen, daß die Regierung beſtrebt ſei, das Budget im 
Gleichgewicht zu erhalten. Die Auslandsanleihe für die 
Selbſtverwaltungen ſei bereits unterzeichnet. Der Zins. 
fuß ſei zu hoch. Doch ſei an eine Ermäßigung im 
Jahre 1925 nicht zu denken. 

Die Umſatzſteuer ſoll eine Reformierung erfahren. 
Handwerker ſowie Landwirte, die keine fremden Kräfte 


beſchäftigen, ſollen von der Umſatzſteuer befreit 


werden. Für Rohſtoffe und Halbfabrikate wird die 
Umfatzſteuer 1 Prozent betragen, für den Lebensmittel, 
eee 1 Prozent, für den Export ½ Prozent. 


Die Linbe fordert. 


Am Sonnabend ſprach der Redner der Linben, 


Abg. Kud zinſbi („Wyzwolenie“) bei e 


Grabſbi vor und erklärte, daß die Linke der Mei- 
nung ſei, das Anterrichtsminiſterjum dürfe weiter 
nicht unbeſetzt bleiben. Das Portefeuille muß einem 
demobratiſch-geſinnten Miniſter übergeben werden. 
Die Linke fordert, daß das Miniſterium Herrn 
Artur Sliwinſbi übertragen werde. Premierminiſter 
Grabſkbi bat ſich gegenüber dieſer energiſchen Forde— 
rung Bedenkzeit aus. 


Die N. P. R. bekommt ihren Mann. 


Der Anterſtaatsſebretär im Arbeifsminijterium, 

Fimo, N, En urüchgetreten. 
uſammenhange mit dieſem Kücktritt 

Wilden die Abg. Chadzynſki und Popiel (N. P. K.) 
vom Premierminiſter Grabſti empfangen. Es ver- 
lautet, daß der Kandidat der N. P. K. den freige- 
wordenen Seſſel erhalten ſoll. 

Damit wäre die Freundſchaft wieder geſchloſſen. 


Deutſches Theater. 


„Holo fiſche“, Luſtſpiel in 4 Akten von Franz Schönthau 
und Buftav Kadelburg. 


Am Donnerstag, den 15. d. M. gingen die „Gold- 
fiſche“ zum erſten Male in dieſer Saiſon über die Bretter 
des „Deutſchen Theaters“ zu Lodz. Das Luſtſpiel ſelber, 
ein Spiegelbild der heutigen „modernen“ Welt, iſt ſeicht 


und fade und enthält eigentlich keine feſſelnde und Erfolg 


verſprechende Stellen. Wenn die Erſtaufführung am 
Donnerstag dennoch ein Erfolg für das Theater war, 
ſo iſt dies einzig und allein dem ſchönen Spiel der Dar⸗ 
ſteller zu verdanken, die faſt reſtlos ihr Beſtes hergaben, 
um dem Zuhörer einen frohen und heiteren Theaterabend 
zu bereiten. 

Das Stück ſpielt in Berlin, Zeit — Gegenwart. Die 
Tochter eines vornehmen Hauſes beſitzt zwei Bewerber. 
Der eine ein Huſarenleutnant, den der Hausherr für 
feine Tochter auserſehen. Der andere ein Künſtler, der 
in das reiche Haus gerufen wurde, das Bild der Tochter, 
der einzigen Erbin, zu malen. Zwiſchen dem Künſtler 
und feinem Modell ſpinnt Amor feine Zauberfäden, fo 
daß ihre Herzen bald in heißer Liebe für einander erglühen. 
Dem Vater der jungen und verliebten Emmy, der den 
armen, unanſehnlichen Maler ſchon allein deswegen ver⸗ 
achtet, weil dieſer nicht Soldat geweſen, paßt dieſe Nei⸗ 
gung feiner Tochter zu einem Nichtmilitär gar nicht in 
den Kram; denn Sein ſehnlichſter Wunſch ift es, den 
Hufarenleutnant Erik von Felſen als teuren Schwieger⸗ 
ſohn in ſeine Vaterarme ſchließen zu dürfen. Seine 
Tochter und Leutnant von Felſen machen ihm jedoch 
einen Strich durch die Rechnung. Der alte Herr muß ſchließ⸗ 
lich gute Miene zum böſen Spiel machen und den Maler 
Roland als „lieben“ Schwiegerſohn an fein Vaterherz drücken. 

Konrad Stieber als Emmys Vater war gut, 
Ellinor Falk als Emmy minder gut. Sie machte nicht 
den Eindruck der Tochter eines vornehmen Hauſes. Es 


| 


Spodzer Dolbszeitung 


Keine Beibehaltung 
des 8ſtundentages in Oberſchleſien. 


Die Entſcheidung des Arbeſtsminiſterſums in 
Sachen des Streites um die Arbeitsdauer in Ober- 
ſchleſien fiel als ein Kompromiß aus. Das von 
beiden Seiten unterzeichnete Abkommen erbennt den 
Achtſtundentag grundſätzlich an, erblärt ſich aber 
mit gewiſſen Abweichungen einverftanden. Infolge 
deſſen bleibt die verlängerte Arbeitszeit in der 
Metallhütteninduſtrie beſtehen. Auch erfolgte eine 
Einigung dahin, daß jederart Streitfälle — Lohn- 
oder andere Fragen — durch ein Schiedsgericht 
geregelt werden ſollen. 


Parteirat der P. P. S. 


Am Sonnabend fanden in Varſchau Bera- 
kungen des Parfeirates der P. P. S. ſtatt. Nach 
einem Referat des Abg. Barlicki über die parla- 
menfarische Tätigkeit der P. P. S. wurde eine Re— 
ſolution gefaßt, die gegen 5 Stimmen angenommen 
wurde. In der Refolufion wird der parlamentariſchen 


Frabtion das Vertrauen ausgedrückt. In Fragen 


des Schulweſens wird eine Keformierung der Dolbs— 
ſchulen und der Schulpläne gefordert. Auch die 
Frege der Minderheitenſchulen ſoll geregelt 
werden. 


Auch in Frage des Selbſtverwaltungsweſens 
wurde eine Reſolution gefaßt, in der nicht nur auf 
die verzweifelte Lage der Selbſtverwaltungs körper- 
ſchaften in den ©ftgebiefen, ſondern auch auf die in 
Kleinpolen und Kongreßpolen hingewieſen wird. Es 
wird die ſchnellſte Durchführung der Selbſtverwal⸗ 
kungsgeſetze gefordert. Die Wahlen in den Selbſt— 
verwaltungen ſollen auf Grund des fünfgliedrigen 
WMahlſyſtems ſtattfinden. 


Radikalifierung der „Wuzwalenie'. 


Erſtrebung der Einheitsfront des Proletariats. 


Unter Vorſitz des Abgeordneten Jan Dabſki 
fand am Sonntag eine Sitzung des Hauptvorſtan— 
des der „Wyzwolenie“ ſtatt. Auf Antrag des 
Klubvorſitzenden und des Präſidiums des Vorſtandes 
wurde über eine Programmänderung beraten. Die 
Aenderung der Wahlordnung ſoll demolratiſche 
Grundlage haben. Von verſchiedener Seite wurden 
Bodenenteignungen ohne Entſchädigung gefordert. 
Der Antrag über die Abtrennung der Kirche vom 
Staat fand Anerkennung, Beſchloſſen wurde, der 
Partei ausgeſprochenen Klaſſencharakter zu 
geben und zur Vereinigung der Volksmaſſen zu 
ſtreben. 

Eine aus 12 Perſonen beſtehende Redaktions— 
kommiſſion wurde mit der Ausarbeitung eines 
neuen Programms beauftragt. Das Programm 
wird dem Parteitag der „Wyzwolenie“, der im 
März ſtattfindet, vorgelegt. 


* 


* 


fehlte ihr an Vornehmheit in der Erscheinung. Max Nen oſen 
als Leutnant von Felſen war ſehr ſchneidig. Mit Erika 
van Draaz, der brillanten Darſtellerin der Joſephine 
von Pöchlaar, ſtellte er die Verbindung zwiſchen Bühne 
und Publikum her, eroberte ſich die Sympathie der Zu⸗ 
ſchauer. Lobend erwähnt muß ferner das Spiel Fried⸗ 
rich Links als Wolf von Pöchlaar und Franz 
Pfaudler als Maler Roland werden. Martin Miller 
als Stettendorf war nicht ſchlecht. Magda Karmen 
als Mathilde von Koſſwitz gefiel weniger. Man hatte den 
Eindruck, als ſuche fie durch ihr Spiel die bekannte Berr 
liner Schauſpielerin Erika Gläßner zu kopieren. Tempe⸗ 
rament und Geſtalt ſind aber bei beiden grundverſchieden. 


Als Ganzes war die Aufführung gut. Max Roſen 
und Erika van Draaz gebührt jedoch für ihr wirklich 
gutes Spiel ein Extra⸗Lob. rk, 


Sportverein „Pogon”. 


Uraufführung: „Exzellenz von Oppen”, Operette 
in 5 Akten von Artur heine, Muſik 
von Arno Seeliger. 


Wenn man bei der Beſprechung der Aufführung des Sport» 
vereins „Pogon' nicht den Maßſtab wie bei einer Theateraufführung 
anlegen darf, fo muß doch von vornherein feftgeftellt werden, daß 
das, was uns am Sonnabend die dramatifhe Sektion des Vereins 
geboten hat, weit den dilettantismus überragt, den man gewöhn⸗ 
lich in Lodz zu ſehen bekommt. 


Den Text für die Operette hat ein Mitglied des Vereins, 
Artur Heine, geliefert. Heine führt uns in das Jahr 1917 zurück. 
Der lokale Einſchlag ſowie die mit Geſchick durchgeführte Spannende 
Handlung macht die Operette für unſer publikum intereſſant. die 
Geſchichte der Verwechſlungen iſt ja wohl ein bißchen abgebroſchen, 
doch weiß heine ihr neue humorvolle Seiten abzugewinnen. Als 
Verwechſlungsſzene war die in der Revierftube am beſten aufgebaut. 
Auch die Chöre der Lebensmittelſchmuggler und Poliziften waren 
ein glücklicher Einfall. Nur finde ih, daß die Operelte etwas 


| 
Arbeiterklaſſe — 
zu bezahlen hat. Es gehört auch keine große Propheten: 
gabe dazu, um außerdem ſchon jetzt zu willen, daß dieſe 


aus Vereinsmitgliedern beſtanden. zerhin 
| die Schaffung der Mufit und durch die Einſtudierung der 


Mes: 


— —— — —0 


Am Montag nahm der Hauptvorſtand zur politiſchen 
Lage Stellung. U. a. wurde als Entſchließung angenom⸗ 
men, von Grabſki zu fordern, daß Artur Sliwinfti zum 
Kultusminister ernannt wird. Auch wurde ein Proteſt 
angenommen gegen die Nichtberufung Marſchall Pilſudſkis 
zum Militärdienſt. Bei der Regierung und im Seim 
ſoll ein energiſcher Kampf in dieſer Angelegenheit geführt 
werden. 


Deutschland völlig ifoliert. 


Neutrale und Alliierte einmütig gegen 
das Rechtskabinett. 

Die deutſche Sozialdemokratie hat ſeit 
Tag vor der Bildung einer Rechtsblockregjerung beſonders 
aus nationalen Gründen eindringlich gewarnt. Ihre 
Mahnungen haben kein Gehör gefunden. Die Aufnahme 
des Miniſteriums Luther in der Preſſe des Auslandes 
bedeutet die erſte Beſtätigung der Richtigkeit ihrer War⸗ 
nungen. Und zwar iſt es nicht allein die Preſſe in den 
Hauptſtädten der alliierten Länder, die ihre offene Feind⸗ 
ſeligkeit gegenüber dem Rechts block zum Ausdruck bringt, 
ſondern auch die neutralen Blätter reden übereinſtim⸗ 
mend dieſelbe Sprache der Ablehnung und des Mißtrauens. 
Obwohl das amtliche Wolfſche Telegraphenbüro, das ſonſt 
mit Auslandsſtimmen eher verſchwenderiſch umgeht, dies 
mal — offenbar auf höheren Befehl — faſt keine Blätter⸗ 
zitate verbreitet, wird die betrübende Tatſache nicht fort⸗ 
geſchwiegen werden können: Deutſchland ſteht wie: 

der völlig iſoliert in der Welt da. 


Jahr und 


Die Sozialdemokraten haben um jo weniger Anlaß, 


daß ſie mit ihren Vorausſagen 


ſich darüber zu freuen, 
als es ja das deutſche Volk ift — 


N behalten haben, 
und wie immer in ſolchen Fällen in erſter Linie die 
„das die Zeche einer verkehrten Politik 


einmütige Feindſeligkeit der Meltmeinung, die ſich in den 
erſten Preſſeſtimmen widerſpiegelt, nur einen Anfang, ein 
Vorſpiel zu viel Gefährlicherem bedeutet. Deutſchland 
hat die bodenloſe Torheit des Bürgerblock Experimentes in 
einem Augenblick begangen, in dem die wichtigſten und 
heikelſten Probleme der deutſchen Außenpolitik einer 
Löſung harren. Eine befriedigende Löſung konnten dieſe 
Fragen nur finden, wenn diejenigen Mächte, die nun 
einmal die ſtärkeren find, ein Mindeſtmaß von Ver⸗ 
trauen in die deutſche Politik aufbringen könnten, Statt 
deſſen werden fie übereinſtimmend ein Höchſtmaß von 
Maite gegen alle Worte und Taten der Regierung 
Luther⸗Streſemann⸗Schiele zeigen. 

Mag Luther in ſeiner Erklärung noch ſo heilig 
beteuern, daß er die Außenpolitik ſeines Vorgängers ki 
ſetzen werde — es wird ihm im Ausland kein Menſch 
das glauben, weil er ſich jetzt auf die Deutſchnationalen 
und auf die Deutſche Volkspartei ſtützt, und weil alle 
republikaniſchen Elemente des deutſchen Volkes in Oppoſi⸗ 
tion zu ihm ſtehen. Und vor allem: heute regiert in 
Frankreich nicht mehr Poincare, ſondern Herriot. Das 
Vertrauen und die Sympathie der geſamten Weltmeinung 
werden um jo ſtärker für Herriot und die franzöſiſche 
Demokratie fein, je größer die Abneſaung und das Miß⸗ 
trauen gegen Luther⸗Streſemann-⸗Schiele und gegen die 
deutſche Reaktion find. 

Die Sozlaldemokratſe hat ſeit Monaten all das 
gewußt und vorausgejagt: fie lehnt infolgedeſſen ſchon jetzt 
jede Verantwortung für das, was ſich außenpolitiſch ent- 
wickeln wird, auf das entichiebenfte ab und macht dafür 


| fünptich in die Fänge gezogen if. verſteht ſich HR zu einigen 
notwendigen Streichungen, fo iſt zu erwarten, daß „Exzellenz von 
Oppen“ noch manche gut aufgenommene Aufführung erleben wird, 
Wenn man zum Schluß noch von einigen ſprachlichen Unebenheiten 
abſieht, ſo kann man nicht umhin, Artur Heine ein Kompliment 
zu machen, der ſich durch dieſes fein neues Werk dem Looͤzer 
Publikum als fähiger und verſprechender Librettiſt vorgeſtellt hat. 
die Muſik beſorgte Arno Seeliger. Ruch Seeliger iſt ein 
Lodzer Kind und Mitglied des Vereins. Seine Muſik war leicht 
und gefällig, obwohl eine Anlehnung an alte und neuere Melodien 
nicht zu verkennen war. Befonders zum Ausdrud kam dies im 
zweiten Akt. Als Dirigent hatte er die Mufiter in der Hand, doch 
nicht immer die Chöre. Im Orcheſter dominierte‘ zu ſtark der 
Flügel. dies iſt wohl darauf zurückzuführen, daß auch die Muflker 

Immerhin hat Arno Seeliger 


Partien ein Stück Arbeit geleiſtet, die höchſte Anerkennung wert iſt. 


Die Spielleitung hatte Paul Köhler inne. Man ſpürte 
bei der ganzen Aufführung die Hand eines Regiffeurs, der beim 
Nur hätte man ſich ein flotteres 
Die Hauptrolle ſpielte Anny Wallfried vom 
Deutfhen Theater. Mit ihrem wohlklingenden und ziemlich ſtarken 
Organ wußte fie uns mitzureißen. Neben Anny Wallfried war 
Richard Zerbe als Anton dickreif geſanglich, vor allem aber 
ſchauſpieleriſch der beſte. 


Theater kein Neuling mehr iſt. 
Tempo gewünſcht. 


Artur Heine als Kurt Helmer machte 
ſich als partner von Anny Wallfried ganz brav. Julius Arndt 
als Geheimpoliziſt war ebenfalls gut. Hervorzuheben find noch 
Poli Heim als Maria Knippreich, Irma Zerbe als Erneſtine 
Kalaſch, Paul Köhler als Emil Klapprich und die Beheimpoli» 
ziſten Oskar Polgrabia und Artur Wagner. Eugen Heine 
konnte man ſich nur Schwer als polizeibezirksvorſteher vorſtellen. 
Stimmlich ſchwach war auch der Chorführer der Schmuggler. Als 
Mitwirkende find noch zu nennen: Theodor Zarbod, Adolf 
Berger, Marx Krebs, Olga Schor, Elſa Weiß, 
zinſer und Lieſa Rohr. 


Emma 


Als Geſamtleiſtung iſt die Aufführung ausgezeichnet gewesen, 


denn jeder der Mitwirkenden ſuchte ſein Beſtes zu geben. 
gebührt ihnen Lob. 
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des neuen Bürgerblockkurſes verantwortlich. 


Mr. 9 


vor dem deutſchen Volk und vor der Welt die Männer 
Die 
neue Regierung iſt eine Verfälſchung des deutſchen Wahl⸗ 
ergebniſſes, dieſe Regierung iſt nicht Deutſchland, ſie iſt 
nicht das deutſche Volk, das in ſeiner großen Mehrheit 
keine größere Sehnſucht hat als Verſtändigung und Frieden. 
Hoffentlich iſt die Regierung Luther nur ein vor: 
übergehendes Experiment, 8 D. 


Die Pariſer Preſſe ergehe ſich in ungewöhnlich | 
ſcharfen Urteilen über die durch die Konftituierung eines | 
Kabinetts der Rechten in Deutſchland geſchaffenen Lage. 
„Petit Pariſten“ ſpricht von einem Triumph der 
reaktionären Intrigenpolitik Streſemanns. Man werde 
in der neuen Regierung vergebens nach einem Repräſen⸗ 
tanten der Demokratie ſuchen. Die Mehrzahl ihrer Mit- 
glieder ſeien bekannte Vorkämpfer der Reaktion. 

| 


‚Die neue deutſche Regierung ſei ein Kabinett der Inter: 


eſſenvertreter der Schwerinduſtrie und des Großagra⸗ 
rlertums. 

Die gleiche Anſicht findet im „Matin“ Ausdruck, 
der weiter hinausführt, die Konſtituierung eines Rechts- 
kabinetts ſei ein Schlag gegen die Weimarer 
Verfaſſung Die Namen einiger ſeiner Mitglieder 
ſeien eine direkte Provokation gegen die Linke, 
insbeſondere der des neuen Wirtſchaftsminiſters Neuhaus, 
der ein ehemaliger Agent Ludendorffs ſei und zudem im 
Verdacht ſtehe, an der Ermordung Rathenaus 
beteiligt geweſen zu fein. 


Die Ergebniſſe der 
Helſingforſer Konferenz. 


Die Helſingforſer Konferenz iſt zu Ende 
Außenminiſter Strzynfki fich 
Warſchau begeben, 

Auf der Konferenz wurde beſchloſſen, einen 
engen und erfolgreichen Kontakt zwiſchen den 
Baltenländern und Polen zu unterhalten. Was 
den Völkerbund anbelangt, ſo war man in der 
Anſicht einig, in den Fragen der Garantien, der 
Sicherheit und Abrüſtung gemeinſam vorzugehen. 
Die Konferenz hat es auch den einzelnen Regie— 
rungen nahegelegt, zwecks Ausbaues des Verkehrs 
zwiſchen den Ländern, die an der Konferenz teil— 
nahmen, verſchiedene Erleichterungen in den Paß— 
formalitäten zu gewähren. 

Von Beratungen über eine antibolſche— 
wiſtiſche Verſtändigung weiß das offiziöſe 
Kommunikat nichts zu berichten. Nur die fin: 
ländiſche kommuniſtiſche Preſſe teilt mit, daß ſolche 
Beratungen ſtattfanden, doch weiß ſie nicht, welche 
Beſchlüſſe gefaßt wurden. 

In Sſowjetrußland iſt man über den Hel— 
ſingforſer Kongreß aufgebracht. Die bolſchewiſtiſche 
Preſſe ergeht ſich in Drohungen gegen die Kon- 
ferenzſtaaten. Man geht nicht fehl in der 
Annahme, daß Sſowjetrußland einen diplomatischen 
Vorſtoß unternehmen wird. 


Die Raditſchparteiler freigeſprochen. 


Die Belgrader Regierung hat, als ſie einen großen 
Teil der kroatiſchen Bauernpartei ſamt ihrem Führer Raditſch 
einſperren ließ, geglaubt, einen großen Streich zu führen. 
Es ſah wirklich jo aus, als ſei für dieſe Wahlen Raditſch 
ſamt ſeinen Kroaten erledigt. Aber Miniſterpräſident 
Paſchitſch hat nicht damit gerechnet, daß die Richter, welche 
den angeblichen Hochverrat der Kroalen abzuurteilen haben 
und die jetzt entſcheiden müſſen, ob die von der Regierung 
verfügte Verhaftung zurecht geſchehen iſt, ſelbſt Kroaten 
ſind. In Agram ſieht manches anders aus als in Belgrad. 
So hat denn das Agramer Gericht ſämtliche Verhafteten 
mit Ausnahme Raditſchs, den es einſtweilen noch aus 
formalen Gründen in der Haft gelaſſen hat, in Freiheit 


hat bereits nach 


geſeßzt, und die von den Kroaten eingereichten Kandidaten: 


liſten ſind gleichzeitig als gültig anerkannt worden. In 
Belgrad iſt man ſehr zornig, aber ſoweit reicht der Arm 
des Herrn Paſchitſch nicht, daß er die kroatiſchen Richter 
zwingen könnte, gegen ihre Landsleute zu entſcheiden. 
Kein Zweifel, dieſe Gerichtsentſcheidungen ſind eine 
politiſche Angelegenheit. Aber eben, weil ſie es ſind, 
ziehen ſie den ganzen Staatsbau in Mitleidenſchaft, und 
es zeigt ſich nun doch, daß der Stein, den der König mit 


der Berufung der radikalen Minderheit zur Regierung, 


zur Auflöſung der Skupſchtina und zur Veranſtaltung von 
Neuwahlen geworfen hat, weiter fliegt, als man in Belgrad 
gedacht hatte. Der Südſlawenſtaat hatte ſeit feiner Grün: 
e dee ſolche Probe auf ſeine Feſtigkeit auszuhalten 


Lodz er Op ls zeitung 


Georges Louis’ Memoiren. 


Weitere Anklagen gegen Pointare. 


Die neue Nummer der Pariſer Seitſchrift 
„Europe“ bringt aus den hinterlaſſenen Aufzeichnun- 
gen des ehemaligen Botſchafters in Petersburg, 
Georges Louis, neue Enthüllungen über Poincares 
Schuld am Kriege. Diesmal handelt es ſich um die 
Wiedergabe von Unferredungen mit Paul Deſchanel 
im Jahre 1915, dem ſpäteren Präſidenten der Re- 
publik, der inzwiſchen ebenfalls verſtorben iſt. Da— 
raus geht erneut hervor, daß die führenden franzöſiſchen 
Kreiſe über die zum Krieg treibende Aktion 
Poincares in Petersburg durchaus einer Mei 
nung waren. 


Die Arbeit 
der ſchwediſchen Linbsregierung. 


Der Budgetvoranſchlag der ſchwediſchen Re- 
gierung für das Jahr 1923/24 weift einen Aeberſchuß 
von 4.22 Millionen ſchwediſcher Kronen auf. Das 
Budget wurde bilanziert, ohne daß zu den Ueber— 
chaten der vergangenen Jahre gegriffen werden 
mußte. 


Lokales. 
Wirtſchaftskonferenz in Warſchau. 

In Warſchau fand eine Wirtſchaftskonſerenz fiatı 
an der Vertreter der Regierung und der Induftrſe und 
des Handels teilnahmen. Den Vorſitz führte Miniſter⸗ 
präſident Grabfti. In ausführlichen Referaten ſtellten die 
Vertreter der Wirtſchaft die Schwierige, Lage in Induſtrie 
und Handel dar. Der Vizedirektor des Zentralverbandes 
für Induſtrie- und Hüttenweſen beſprach die Frage des 
hohen Kredits. Abg. Wartalſki als Vertreter des Ber, 
bandes der Kaufleute ſchilderte die Lage im Handel. 
Er ſuchte die Urſachen für den großen Unterſchied in den 
Herſtellungs und Verkaufspreiſen zu begründen. Als 
Vertreter der Lodzer Induſtrie ſprach Dr. Barcinfti: 
Minifterpräfident Grabſli beſchränkte ſich guf kurze Ant, 
worten auf die einzelnen Referate. Zum Schluß verſprach 
er, die eingereichten Denkſchriften zu prüfen. f 
. Weitere Ausſprachen zwiſchen der Regierung und 
Wirtſchaft ſollen demnächſt ſtattfinden. 

Selbstredend find Ausſprachen am Platze, doch fragt 
es ſich, ob dieſelben bei der Einſtellung des polniſchen 
Kapitals nicht eine Zeitvergeudung bedeuten, denn den 
Induſtriellen liegt es weniger daran, ihre Arbeiter zu 
beſchäftigen als von der Negierung Vergünſtigungen in 
Steuerfragen vor allem aber Vollmachten zur Einfchrän. 
kung der ſoztalen Fürſorge und Verlängerung der Arbeits. 
zeit zu erhalten. 


Schutz der Jugendlichen. Nach der Veröffent⸗ 
lichung im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 114 iſt vom 15. De, 
zember 1924 ein Geſetz in Kraft getreten, wonach 
Jugendliche beiderlei Geſchlechts bis zum 15. Lebensjahre 
bei verdienſtbringender Arbeit nicht beſchäftigt werden 
dürfen. Als Jugendliche gelten ferner Perſonen von 
15 bis 18 Jahren. Lehrlinge unterllegen denſelben Vor⸗ 
ſchriften. Ueber alle Jugendlichen muß eine namentliche 
Liſte geführt und an ſichtbarer Stelle im Betrieb aus⸗ 
gehängt werden. Jugendliche können nur, wenn ſie das 
15. Lebensjahr erreicht haben, mit Zuſtimmung der 
Eltern unter Vorlegung des Schulentlaſſungszeugniſſes 
und eines ärztlichen Atteſtes, wonach die auszuführenden 
Arbeiten nicht die Kraft der Jugendlichen überſteigen, 
beſchäftigt werden. Ueberſchreitungen werden mit 50 bis 
250 Zloty Geldſtrafe oder bis zu ſechs Wochen Gefängnis 
geahndet. 

Arbeitsloſenunterſtützungen. Am heutigen Diens⸗ 
tag werden die Unterſtützungen ausgezahlt: In den Bü: 
ros 2, 5, 8 und 10 von 501-1000, in den Büros 1, 
3, 6, 7 und 9 von 1001—2000 und im Büro 4 von 
2001-4000. Am Mittwoch: in den Büros 2, 5, 8 und 
10 von 1001-1500, in’ den Büros 1. 3, 6, 7 und 9 
von 2001-3000 und im Büro 4 von 4001-5000. 


Bekämpfung der Teuerung. Am vergangenen 


Donnerstag fand die erſte Sitzung der Breisprüfungs- 


ſtelle beim Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats ſtatt. Es 
wurde beſchloſſen, in allererſter Linie nachzuprüfen, ob die 
Brot-, Mehl- und Getreidepreiſe den Produktionskoſten 
entſprechen oder herabgeſetzt werden müſſen. Weiter ſollen 
die Fleiſch⸗ und Schuhwarenpreiſe geprüft werden. Es 
werden ſodann die Aerztehonorare, die Apothekerpreiſe, 
die Schulgelder uſw. einer Revlſion unterzogen. Auch die 
Kohlenpreiſe und die Preiſe für Metallwaren ſtehen im 
erſten Treffen. Die Sitzungen finden wöchentlich ein Mal 
ſtatt. Der Preisprüfungsſtelle ſteht das geſamte ſtati⸗ 
tiſche Material des Wirtſchaftskomitees des Minifterrats 
zur Verfügung. g 
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Das Brot wird teurer. Die Brotpreiſe ſind in den 
letzten Tagen von 90 Groſchen für den Laib auf, 1 Zloty 
geſtiegen. Wo bleibt da die Preisprüfungsſtelle? 

Der neue Wojewode erklärte einem Zeitungsmanne 
gegenüber, daß er als ſeine erſte Aufgabe die Verwirk⸗ 
lichung des Kanaliſationsbaues anſehe. Er beabſichtige, 
die Regierung und die Wirtſchaftsbank für dieſe Angele⸗ 
genheit zu intereſſieren. f 


Ein Rabenvater. Theodor Hollweg, von ſeiner erſten Frau 
geſchieden, heiratete zum zweiten Male, wobei er jeine Tjährige 
Tochter Olga in die neue Ehe mitnahm. Don dieſem Tage an 
wurde für die Kleine Olga das Leben eine Hölle. Der Vater 
ſchlug das Kind unausgeſetzt und ließ es tagelang hungern. Im 
Winter mußte die bleine Olga die ſchwerſten Arbeiten im 
Froſt verrichten, ohne daß ſie warme Bekleidung erhielt. Die 
Hände des Kindes bildeten nur eine große Froſtbeule. Am 
7. Auguft 1924 ſetzten die Nachbarn, die die Qualen und das 
Jammergeſchrei nicht anhören bonnten, die Polizei in Kenntnis. 
Olga hatte vor ihrem Dater ſowohl bei der Polizei wie im 
Gericht ſolche Angſt, daß fie rundweg ableugnefe, vom Dater 
geſchlagen worden zu ſein. Das Gericht verurteilte Hollweg 
zu 6 Monaten Gefängnis und ſetzte die Strafe auf 5 Jahre 
aus, da H. der alleinige Ernährer ſeiner Tochter ift. 8 


Vortrag über Rabindranath Tagore im Deutſchen 
Schul⸗ und Bildungsverein. 


Am 15. Januar fand in dieſem Verein der angekündigte 
Dortrag des Herrn Gymnaſial-Dir. Dr. Kokian- Sgierz ſtatt. 
Zuhörern, denen das Seelenleben, die Weltanſchauung und das 
religiöfe Gefühl der Inder nicht mehr ein mit ſieben Siegeln 
verſchloſſenes Buch find, dürfte es nicht ſchwer gefallen ſein, den 
ſehr interefjanten Ausführungen des Redners mit Derſtändnis zu 
folgen. Ob in dem bis zum letzten Platz beſetzten Saale viele 
oder wenige waren, die es ſchon einmal verſucht haben, ihre Seele 
auf einen Ton einzuftellen, der in dem Geſang der Liebe, wie ſie 
einem nach dem Höchſten ſtrebenden Inder als Zdeal vorſchwebt, 
mit einſtimmt, entzieht ſich allerdings unſerer Bevrfeilung. Für 
ſolche Konnte der Dortrag eine Stunde wirblicher Andacht ſein. 
Abhandlungen über indiſche Religionsphilojophie Können mit dem 
balten Derftande allein nicht vollkommen aufgefaßt werden. Der 
vom Redner betonte Anteeſchied zwiſchen Europäer, der ſich nicht 
nur die Natur, ſondern auch ſeinen Nebenmenſchen zu beherrſchen 
bemüht, und dem Inder, der überall nur den Willen der Goltheit 
zu ergründen und das verlorene Höchſte wiederzufinden ſucht, ift 
ein jo großer, daß in den allermeiſten Fällen für den Europäer 
Ideen, wie fie bei Tagore zum Ausdruck kommen, nicht verſtan— 
den werden; und der Lodzer iſt doch ebenfalls Europäer in höchſter 
Potenz. Der Vortragende wies auch darauf hin, daß der ſich 
zum Chriſtentum bebennende Europäer in der Bibel wertvolle 
Lehren über die Liebe findet, wovon auch einige zitiert wurden. 
Soweit wir ſelbſt mit dem Charabter des Inders vertraut ſind, 
finden wir, daß er in ſeinem Tun feinen Ideglen treu bleibt, der 
Europäer hingegen ſich nur begnügt verſchiedene Inſtitutjonen, 
gewerbliche Vereine und auch Handelshäufer mit der Bezeichnung 
„chriſtlich“, dem Atteibut der höchſten ethiſchen Lehren, deren 
Anhänger zu ſein er vorgibt, zu ſchmücken, in den e 
aber ſeinen wilden Trieben folgt. Das Lodzer Publikum hat 
auch diesmal feine traditionelle Anart gezeigt. Troßdem der 
Horfrag wegen unpünktliches Erſcheinen der Zuhörer eine halbe 
Stunde ſpäter als angezeigt beginnen mußte. Kamen nach Nach- 
zügler, die durch geräuſchvolles Eintreten jtörfen Hayn. 


Vom Deutſchen Theater. 

Aus der Theaterkanzlei wird uns geſchrieben: is, 
Mittwoch, den 21. Januar 1925, um 8 Uhr 15 Min, abende, 
wird im Wiederholungsabonnement Nr. 15 das vieraltige Luft- 
ſpiel Schönthans und Kadelburgs: „Goldfiſche“ gegeben. 
Donnerstag, den 22. Januar 1925, um 8 Uhr 15, Min. 
abends, wird im Premierenabonnement Nr. 16 der Löſtliche 
Schwank „Der kühne Schwimmer“ von Franz Arnold 
und Ernſt Bad) gegeben. er 


für erſtklaſſige Damenarbeit nebſt 
Lehrmädchen per jojort geſucht. 


Perfekte Näherin 


Näheres Radwanſka 32, erſte Etage, Wohn. 3. 
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Theaterverein Thalia, Lodz 

Deutſches Theater 

im Gebäude der „Scala“, Cegielniana 18. Tel. 113 
Dir.: Dr. Robert Lohan. 


Mittwoch, den 21. Januar 1925 
ih um 8 Uhr 15 Min. abends: 


Wiederholungsabonnement Nr. 15. n 
8 NER “4 
„Goldfiſche 
Luſtſpiel in vier Akten 


von Franz von Schönthan und Sultan Kadelbürg. 


— 


Donnerstag, den 22. Januar 1925, um 8.15 abends: i 
Premierenabonnement Nr. 16. 


„Der kühne Schwimmer“ 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold u. Ernſt Bach. 


In Vorbereitung: 


Iphigenie auf Tauris, Der Jarewitſch. 


Kartenvorverkauf von 11—1 und 4—7 Uhr nachm. 
an der Tageskaſſe der Scala und bei Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157. 464 
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Am 24. Januar: 


Wiederholung 


Am 24. Januar: 


„Exzellenz v. Oppen'“ wie 


Aus dem Reiche. 


Warſchan. 21000 Dollar auf der Poſt. 
beſchlagnahmt. Im Poſtamt 2 iſt durch Zufall 


die Verpackung eines Packets, das als Einſchreibebrief 
aufgegeben worden war, beſchädigt worden. Als der 
Beamte die Verpackung verbeſſern wollte, bemerkte er, daß 
das Paket nicht, wie angegeben war, Geſchäftskorreſpondenz, 
ſondern eine Sendung Dollar enthielt. Die ſofort davon 
unterrichtete Unterſuchungsbehörde beſchlagnahmte das 
Paket. Am nächſten Tage wurden 3 weitere Sendungen 
in derſelben Verpackung aufgegeben. Die Unterſuchung 
ergab, daß die 4 Pakete 21000 Dollar enthielten, die 
die „Allgemeine Depoſttenbank“, Dluga 48, an die Firma 
Silberfeld in Riga ſenden wollte. Die Direktoren der 
Bank M. Kaufmann, L. Urwatter wurden verhaftet. 


Am Freitag wurde der Bankdirektor, der frühere 
Unterftaatsfetretär im Finanzminiſteriom, Flaum 
verhaftet. 


— Wird man Soldat, um geſchlagen zu 
werden? Auch ins polniſche Heer ſchleſchen ſich Sitten 
ein, wie fle in weiland Zarens Heer üblich waren. Da 
mancher Offizier ſchon lange nicht mehr die Gelegenheit 
hat, den Feind zu „ſchlagen“, verſucht er nun ſeine Kraft 
an den Untergebenen. Der Chef des 5. Ulanenregiments, 
Hauptmann Spirydlon Koiszewfti, griff die Wachtmeiſter 
Wlodarſkl und Gömicki (letzterer verſuchte, ſich deswegen 
durch einen Revolverſchuß das Leben zu nehmen), ſowie 
den Unteroffizier Wolosz tätlich an. Der tapfere Herr 
Hauptmann ſtand nun dleſer Tage vor dem Kreismilitär⸗ 
gericht in Warſchau, wo er mit zwei Monaten Feſtungs⸗ 
haft beſtraft wurde. — Reichlich wenig für den tapferen 
Helden! 


— Die beleidigten Judenfreſſer. Der 
Direktor der Warſchauer „Rozwöf“Geſellſchaft, Dymowſkt, 
verklagte den Redakteur Stplczynſki deswegen, weil er in 
feiner Zeitung ſchrieb: „Die Judenhetze des „Rozwöl“ 
iſt nur Theaterſpiel, nur Volksverdummung. Der „Rozwo“ 
will Polen entjuden, führt aber mit den Juden ſyſtema⸗ 
tiſch, „wilfentlich und feit langer Zeit das Geſchäft zufam- 
men.“ Als Zeugen treten der frühere Miniſter Jaftrzebſti, 
Senator Geiſtlicher Macleſewicz, Vizemarſchall Moraczewili, 
Abg. Diamant uſw. auf. Der Prozeß, der aus formellen 
Gründen am Sonnabend vertagt wurde, erweckt allgemeines 
Intereſſe. 


— Wohnungsbau. Das ee Magiſtrat ber 
ſtehende Komitee zum Ausbau der Stadt hat privaten 
Perſonen und genoſſen ſchaftlichen Inſtituttonen die Summe 
von 630 000 Zloty als Kredit zur Ausfertigung von 
Mohnhäufern bereitaeftellt. Die Prlvatperſonen erhalten 
hiervon nur 100000 Zloty. — 


Wir empfehlen dies dem Lodzer Magiſtrat zur 
Nachahmung. 


Zawierie. Der Tote als Pfandobjekt. 
Vor einigen Tagen wurde nach dem Spital der Kranken- 
kaſſe bei der Fabrik Huldcezynſkt der nicht verſicherte Ifrae⸗ 
tt Szymcha Roſenzweig aus Pilica gebracht. der einer 
Operation unterzogen werden mußte. Der Kranke hat 
die Schneiderei nicht beſtanden und ſtarb. Da die Fami ⸗ 
lie ſich weigerte, Dr. B., der die Operation vollzog, das 
Honorar zu bezahlen, behielt er den Leichnam in Pfand 
zurück. Erſt nach fünf Tagen lieferte er ihn aus, nad 
dem von der jüdiſchen Gemeinde eine Sammlung für das 
Aerztehonocar vorgenommen worden war und der vor⸗ 
ſichtige Arzt bezahlt wurde. Das Drama endete alſo noch 


Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 
(22. Fortſetzung.) 


Wir mülfen ſtündlich auf den Aus bruch des Krieges 
gefaßt fein, 0 

2 Man liebt uns nicht auf dem Kontinent. Der Ruſſe 
hat leider die irrtümliche Meinung, daß wir an allem 
ſeinem Unglück ſeit 1904 ſchuld geweſen find. Der Deut- 
Ihe wird immer noch von der eigenartigen Idee beherrſcht, 
daß wir vor 40 Jahren nicht für die Heiligkeit der Ver⸗ 
träge gegen ihn gekämpft haben. Der Franzoſe, der 
Spanier und der Italiener find verftimmt, weil wir ſie 
aue Afrika entfernt haben. 

Ich muß leider ſagen, daß wir in den letzten 30 Jah ⸗ 
ren zu wenig Wert auf die Bildung der öffentlichen Mei- 
nung in Europa gelegt haben. Wir haben es nicht 
ungern geſehen, daß Rußland ſich allmählich vom Bol⸗ 
ſchewismus ſäuberte. Es war uns bis zu einem gewiſſen 
Grade willkommen, daß Deutſchland im Bündnis mit dem 
geneſenden Rußland den Verſailler Vertrag revidierte. 

Bom erſten Tage meiner Amtszeit an habe ich es 
als meine wichtigſte Aufgabe betrachtet, die Gemeinſchaft 
zu lockern. Wir haben es verſucht, den Chauvinismus 
in den betreffenden Ländern nach Kräften zu fördern. 

Lelder find die Erfolge nicht ſehr bedeutend. Der große 
Vorteil der Imduftriegemeinihaft iſt zu augenfällig. 
Immerhin müſſen wir in dieſer Richtung weilerarbei⸗ 
ten. Ich komme zu dem Ergebnis, daß England mora⸗ 
liſche Eroberungen auf dem Kontinent machen muß.“ 
William Chopper, der Preſſeminiſter, erbat ſich das 

ort: | 
„Für moraliſche Eroberungen braucht 
gewiſſe Zeit. 


man eine 
Außerdem .., die kontinentale Preſſe iſt 


günſtig für den 


Lodzer Dolkezeitung 


Herrn Doktor. Wie aber, wenn die 
Familie das Pfandobſekt verfallen gelaſſen hätte? 


Kattowitz. Die ſchwache Arbeitsergiebig 
keit. Die Herren vom „Lewiatan“ führen bei jeder 
Gelegenheit an, daß die Arbeitsergiebigkeit geringer ge⸗ 
worden iſt. Beſonders reiten die Herren dieſes Stecken 
pferd dann, wenn es ſich um Lohnkämpfe mit der 
Arbeiterſchaft handelt. Etwas anderes aber ſtellt die 
Statiſtit feſt. In der Kohlengrube „Laura“ betrug die 
Ergiebigkeit im Juni 1924 — 100,98 Prozent im Ver 
gleich zum Juni 1912. 

Das Argument wird alſo unmodern. 
werden aber mit Leichtigkeit hundert andere finden, wenn 
ſie auch auf ebenſolchen mürben Beinen ſtehen ſollten. 


Die Herren 


Kleine polififche Nachrichten. 


Achtſtundentag auf den franzöſiſchen Eifenbahnen. In der 


letzten Miniſterratsſißung hat der franzöſiſche Präfident Doumergue 
ein Dekret unterzeichnet, wonach auf den Eiſenbahnen der Adıt- 
ſtundenſag eingeführt wird. 


bie tuſſiſchen Schulden an Jrankreich. Der franzöſiſche 
Botſchafter in Moskau, Herbette, hat mit der ſſowjetruſſiſchen 
Regierung Verhandlungen zwecks Anerkennung der Schulden 
des zariſtiſchen Rußlands eingeleitet. Die bisherigen Der- 
handlungen ſind ergebnislos verlaufen. 


Der Matteotti⸗Prozeß. Der Prozeß gegen die Mörder 
Matteottis joll Ende Februar vor dem Schwurgericht in Rom 
ſtattfinden. 200 Seugen ſollen geladen werden. Der Prozeß 
wird vorausſichtlich zwei Monate dauern. 


Das Vermögen Amerikas betrug Ende 192 eine Summe 
von 320 803 862 000 Dollar und ift im Verhältnis zum Vorfahre 
um 72 Prozent geſtiegen. 
Amerika ein gutes Heſchäft. 


Der Euxopalrieg war alſo nur für 


Yon der Deufjchen Arbeite porte 


Vertrauensmännerrat. 


Die 13. ordentliche Sitzung des Vertrauensmännerrate findet 
Sonnabend, den 24. ö. M., um 7 Uhr abends, im parteilokal ſtatt. 
da ſehr wichtige punkte auf der Tagesordnung ftehen, iſt das 
Erſcheinen ſamtlicher Vertrauens männer unbedingt erforderlich. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 24. d. M, um 7 Uhr F 
veranſtaltet unſer Verein im Bereinslofale, Andrzeja 17, 
für unſeren allbeliebten Dirigenten der Geſangſektion, 
Herrn Oswald Litke, einen 


Shrenabend 


mit reichhaltigem Programm. 
führung das Singſpiel 
Nach Programm Tanz. 
Mitglieder, ſowie durch 

find herzlich willkommen. 


U. a. gelangt zur Auf- 
„Die vom Bernerhof“. 


dieſe eingeführte Gäſte 
Der Vorſtand. 


1 ER . Schriftleiter; St. Ludwig aut. 
Druck: J. Baranowili, Lodz, Petribauer 109. 


in feſten Händen. In Afrika und Aſien können wir jeden 
Tag engliſche Zeitungen gründen. In Deutſchland eine 
deutſche, in Frankreich eine franzöſiſche Zeitung neu zu 
ſchaffen, iſt ſehr ſchwer für uns. Wir können nur den 
engliſchen Korreſpondenten dieſer Zeitungen durch unſere 
eigene Preſſe beſtimmte Anſichten in ſolcher Weiſe ein⸗ 
impfen, daß fie diefelben ſchließlich für eigene und durch⸗ 
aus dem Vorteil des Kontinents dienende Ideen anſehen. 

Lord Gaſhford ſprach weiter: 

„Jede feindſelige Haltung des Kontinents muß ver⸗ 
hindert werden. Wir brauchen die volle Kraft der euro» 
päiſchen Induſtrie für uns. Sie werden auf dem 
Kontinent bereit ſein, für beide Parteien zu liefern. Auf 
dem kurzen Wege über den Pol werden die amerilanifchen 
Laftflugſchiffe aus Europa an Kriegsmaterial wegſchleppen, 
was ſie kaufen können. Das muß verhindert werden. 
Der Kontinent darf nicht an beide Parteien liefern. Er 
muß ein Intereſſe an unſerem Siege haben ...“ 

Sir James Morriſon, der Erſte Lord des Schatzes 
fiel feinem Kollegen ins Wort: 

„Es gibt eine Möglichkeit ... Alle Staaten des 
Kontinents ſchleppen die Kette amerikaniſcher Schulden 
hinter ſich her. Wir müſſen ihnen die Annullierung dieſer 
Schulden verſprechen. Dann haben ſie ein Intereſſe an 
unſerem Siege. Es wird zu überlegen ſein, was ſich für 
dieſe Verſprechen einhandeln läßt. Lieferung von Kriegs- 
material ausſchließlich an uns. Durchzugsrecht für unſere 
Truppen. Wenn möglich direkte Unterſtützung. Ich glaube, 
daß ſich viel mit dem Verſprechen erreichen läßt ...“ 

Die Verhandlung löſte fi in lebhafte Einzelgeſpräche 
auf. Der Plan des Finanzminiſters war einleuchtend. 
Er war genial und wie alle genialen Sachen verblüffend 
einfach. 

William Chopper übernahm es, die Idee mit der 
nötigen Vorſicht in die europäiſche Preſſe gelangen zu 
laſſen. Es war notwendig, daß von privaten Stellen 
gleichzeitig in tauſend Zeitungen die Möglichkeit, aus 
der amerikaniſchen Verſchuldung herauszukommen, in 


Nr. 9. 


Aus aller Welt. 


Zwei weitere Eiſenbahnzuſammenſtöße in Deutſch⸗ 
land. Der von Hattingen nach Hagen fahrende Pexſo⸗ 
nenzug ſtieß auf einen ſtehenden Zug. Durch den Anprall 
wurden einige Wagen ſchwer beſchädigt. Drei Tote 
ſind zu verzeichnen, außerdem eine Schwerverletzte. 

Im Bahnhof Stolberg. Hammer liefen zehn beladene 
Eiſenbahnwagen auf eine am Ende der Strecke haltende 
Rangierabteilung. Ein Zugführer wurde getötet, 


Alles aus Liebe... Eine Liebestragödie ſpielte ſich 
dieſer Tage in einem Hauſe am Hohenzollerndamm in 
Berlin ab. Der 24 jährige Schiffsfunker der Handels- 
marine Joſef Müller vom Kurfürſtendamm 8/9 verliebte 
ſich vor einiger Zeit in die Tochter einer Proſeſſorswhwe 
am Hohenzollerndamm. Er fand auch Gegenliebe. Die 
Mutter des Mädchens war ſedoch mit einer ehelichen Ver⸗ 
bindung nicht einverſtanden. Donnerstag abend begleitete 
Müller das 18 jährige Mädchen nach Hauſe, um ſich mit 
der Mutter noch einmal auszuſprechen. Die Auseinander- 
ſetzung zog ſich die ganze Nacht hindurch hin. Müller 
redete eifrig auf die Frau ein, um ihr Einverſtändnis zu 
erlangen. Als alles vergeblich blieb, wurde ihm angeblich 
unwohl. Gegen 5 Uhr früh verließ die Frau das Zim- 
mer, um ihm ein Glas Waſſer zu holen. Jetzt ſchloß 
ſich Müller mit dem Mädchen ein, erſchoß es und hier. 
auf ſich ſelbſt. Die Frau, die nicht mit Gewalt öffnen 
konnte, rief die Polizei. Ein Arzt konnte nur noch den 
Tod des jungen Paares feſtſtellen. 

Ein herunterſtürzendes Kind mit den Armen 


aufgefangen. Ein 5 Jahre altes Mädchen bekam im 


dritten Stockwerke des Hauſes Stockhorngaſſe 26 in Mann» 


beim das Uebergewicht und ſtürzte aus dem Fenſter. 
Im gleichen Augenblick paſſierte eine Frau den Hof und 
konnte das Kind mit den Armen auffangen. Das Kind 
kam mit geringfügigen Verletzungen davon. 

Jugendliche Eltern. In der Gemeinde Brod in 
Böhmen hat ein noch ſchulpflichtiges Mädchen von 13% 
Jahren einem geſunden Kinde das Leben geſchenkt. Am 
Vortage war das Mädchen noch auf einem Schulausflyge 
geweſen und niemand ahnte die Schwangerſchaft; die 
Mutter verſuchte ſogar Mittel gegen einen verdordenen 
Magen. Der Vater iſt .. . 17 Jahre alt! 


Das mißverſtandene Eſperanto. 


Eſperantovereins verhaften, weil er die von ihnen getra- 
genen grünen Sterne für geheime Abzeſchen hielt, Die 
verhafteten Eiperantiften wurden nach 4 tägiger Haft in 
Freiheit geſetzt. 

Starker Geburtenrückgang in England. Die Preſſe 
beunruhigt ſich fiber die Tatſache, daß laut amtlſchen 
Erklärungen die Geburtenziffer in England ſehr ſtark 
zurfidgeht. Das Jahr 1923 hatte die geringſte Geburten- 
ziffer aufzuweſſen mit Ausnahme der abnormen Kriegs- 
periode. Der wirtſchaftliche Druck und die ſtarke Aue» 
wanderung ſollen die Urſochen ſein. Man erwortet, doß 
die Geburtenziffer in den nächſten 15 Jahren weiter 
zurückgeht. In den Streifen des Geſundheite meniſterſymes 


der Arbeiter in England um 2 Millionen zurückgehen wird. 
Die Erde 1 600 000 Jahre alt? Der Bronfiyner 
Univerſitätsprofeſſor Lane bat neuerdings Verſuche mit 
Radium angeſtellt, um das Alter der Erde zu ermitteln. 
Er hat dabei errechnet, daß die Erdkruſte eee Jahre 
alt fein müſſe. 


Europa venttliert wurde. Von drei Monaten, die ex 
urſprünglich für die Durchführung dieſer Propaganda 
verlangte, ließ ſich der Preſſeminſſter auf zehn Tage 
herunterhandeln. 

Lord Gaſhford ſprach: 

„Es iſt widerſinnig, die afrikaniſchen Rohſtofſe und 
Bodenſchätze erſt nach England zu ſchaffen und hier zu 
verarbeiten. Wir mülfen in Afrika eine Kriegsinduftrie 
aus dem Boden ſtampfen. In der Umgebung der gro- 
zen Kraftwerke des Sambeſt und Kongo. Meine Herren, 
ich halte es ſogar für möglich, daß die britiſche Regierung 
bei Kriegsausbruch nach Aequatoria überſiedelt.“ 

Betretenes Schweigen folgte dieſer Mitteilung. Die 
engliſche Regierung ſollte die brſtiſche Inſel aufgeben, 
ſollte London verlaſſen? Das war etwas ganz Unerhörtes. 


Lord Gaſhford bemerkte es wohl und fühlte ſich zu 


einer Erklärung verpflichtet. 

„Es iſt unſeren Agenten gelungen, einen Plan 
unſerer Gegner aufzudecken. Ich kann ihn nicht anders 
bezeichnen als eine Ausgeburt der Hölle. Der Diktator 
hat einen Teil feiner Luftflotte mit Bomben verſehen 
laſſen, durch die beim Aufſchlagen Peſt⸗ und Cholerafeime 
in die Luft gewirbelt werden.“ 


Rufe des Abſcheus und Entſetzens kamen aus aller 


Munde, 

„Das iſt Stonards würdig“, rief Vincent Ruſhbrook mit 
ſchneldender Stimme, „Möge ihn ſelbſt die Peſt befallen.“ 
Erſt nach Minuten konnte Lord Gaſhford fortfahren: 

„Der Plan verliert bei näherer Betrachtung an 
Gefährlichkeit. Wir wiſſen genau, welche Teile der Flotte 
mit den G-Bomben-ausgerüftet ſind. 
mülfen ſich bei Eröffnung der Feindſeligkeiten augenblicklich 
auf dieſe Schiffe ſtürzen und ſie vernichten, bevor ſie die 
britiſche Inſel vergiften können. Gelingt es trotzdem eini⸗ 
gen, unſer Land zu erreichen, ſo ſind für den betreffenden 
Bezirk Mitaze Maßregeln in Ausſicht genommen. f 

(Fortſetzung folgt.) 


In Brelo (Zugo» 
flawien) ließ der Poltzeichef ſämtliche Mitglieder eines 


wird für ſicher erklärt, daß innerhalb 20 Jahren die Zohl, 
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